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Ein königliches Urtheil .
x Au» dem Kreise Karlsruhe . Es hat noch nie

an Männern gefehlt , welche an der Hand der Ge¬
schichte hervorragende Zeiterscheinungen mit richti¬
gem Blicke biurtheilten und die Zukunftsgestaltung
voraussagten . Hieran erinnert recht deutlich und
überzeugend das aus Anregung I . M. der Königin -
Witrwe von Ranke herausgegebene Werk : „ Aus
dem Briefwechsel Friedrich Wilhelms II . mit Bim¬
sen . " Leipzig 1873 . Wir entnehmen diesem Buche
hauptsächlich ein königliches Urtheil über den Libe¬
ralismus , der in feiner jetzigen Herrschaft den Se¬
herblick des verstorbenen Monarchen als vollkommen
wahr besiegelt. König Friedrich Wilhelm IV. hatte
keinen empfänglichen Sinn für eine „ Souveränität
der Gesetzgebung "

, die mit stolzer Ueberhebung über
bestehende Rechtsverhältnisse hinwegspringt ; vielmehr
erachtete er Recht und Gerechtigkeit als die funda¬
mentalen Pfeiler des Staates, wie nicht minder die
Förderung des Christenthums und der Religion.
Darum wollte er auch vom Liberalismus, den er
in seinen Consequenzen richtig durchschaute , nichts
wissen, und als man von ihm begehrte , sich an die
Spitze de« Fortschritts zu stellen , rief er aus :
„ Wahrlich , das will ich im Sinne Teutschlands ,
das Banner teutscher Unabhängigkeit , Ehre und
Macht , das Banner der alten Rechtsinstitutionen
unseres teutfchen Volkes , das Banner teutscher
Freiheit , aber nicht das der liberalen Dumm¬
heiten, die gar nichts, nichts und noch einmal nichts,
als ein kurzer Uebergangszustand in den Radicalis -
mus sind . "

Als dieser Radicalismus in der Schweiz seine
Sturmcolonnen mobil machte und die Sonderlunds¬
staaten in blutigem Bürgerkriege niederwarf , schrieb
der Kömg am 23 . Nov . 1847 über diese Katastro¬
phe : „ Das Blut des Bürgerkrieges ist geflossen
und man will in London — Conferenzen. Es er¬
scheint mir als ein wirrer Traum. Dieß ist der
letzte Augenblick, den Radikalismus der Gottlosig¬
keit und Treulosigkeit zu behandeln , wie Gott und
die Ehre es gebietet. Kommt er jetzt siegreich durch
in der Schweiz, so ergießt er sich langsam aber
sicher über Teutschland . Das ist so gewiß als ich
hier schreibe . "

In einem späteren Briefe vom 4. Dec. 1847
kam der König nochmals auf die Zustände in der

I Schweiz zurück und vcrurtheilte die radicale Tyran¬
nei mit einer Offenherzigkeit und einem Fernblick,
der für die gekrönten Häupter der Gegenwart aller
Beachtung Werth wäre . „ In der Schweiz — heißt
es — handelt es sich für uns, für die Großmächte ,
ganz und gar nicht um Recht oder Unrecht in der
Eidgenossenschaft , gar nicht um Jesuiten und Pro
testanten, gar nicht um die Frage, ob die Verfas¬
sung von 15 von Düsen oder Jenen gefährdet
oder falsch interpretirt wird , gar nicht um Verhü¬
tung des Bürgerkrieges au sich — sondern allein
darum : ob die Sache des Radikalismus, das heißt
einer Sekte , welche wissentlich vom Chriftenthume,
von Gott, von jedem Recht das besteht, von göttli¬
chen und menschlichen Gesetzen abgefallen , los und
ledig ist , ob diese Sekte die Herrschaft in der Schweiz
durch Mord, Blut und Thränen erringen und so

! ganz Europa gefährden soll oder nicht. Für mich
ist eS jedes Beweises entbehrlich , daß dieser Sieg

! der gott - und rechtlosen Sekte , deren Anhang sich
1 mit jedem Tage (wie der Kolh aus der Gasse beim

Regen ) und namentlich in Teutschland und Teutsch.
j lands Städten mehrt , daß dieser Sieg — sage ich
J — einen mächtigen Herd des Verderbens für Teutsch¬

land, Italien und Frankreich abgeben wird , einen
Heerd der Ansteckung , dessen Wirksamkeit unbere¬
chenbar und erschrecklich sein wird . Darum halte
ich das feste Vorhaben und Bestehen aus der Non-
interventiou für eine Quatschheit , ja
geradezu für dasselbe, was das Segelstreichen vor
dem Seetreffen, das Copituliren vor der Berennung

fl ist . " -
j Wollte man nun dieses königliche Urtheil mit

Belegen versehen , so dürfte man nur die neuesten

Ereignisse aus den genannten Staaten unter Hinzu -
sügung jener in Spanien crpircn und man hätte
die immer mehr um sich greifende Herrschaft des
Radicalismus , dieser „ gott - und rechtlosen Sekte " ,
vor Augen sammt der diesen wohlgewogenen Nonin-
tervention . Die Politik , die der königl . Briesschrei-
ber den Großmächten gegenüber dem Radicalismus
vorzeichnete, ist jetzt eine ganz andere geworden ,
und könnte er dem Grabe erstehen und eine Rund¬
schau halten , so würde er auf den ersten Blick
finden , baß aerade die radicale Wirthschast in den
turopaischen Culrurstaaten gehätschelt und darum in
höchster Blüthe steht, während diejenigen , welche in
Uebereinstlmmung mit dem königl. Urtheil dieselbe
als die Quelle und den Herd des staatlichen Ver¬
derbens bezeichnen, über sich den Vorwurf der „ Va¬
terlandslosigkeit " und der „ Reichsfeindlichkeit" er¬
gehen lassen müssen .

DeNtschlayd .
Karlsruhe, 7 . Oct . S . K . H . der Großherzog

haben Sich unter dem 19 . April d . I . gnädigst
bewogen gefunden , den Gustav Gans , Edlen Herrn
zu Putlitz , zum Ch ( f der Generaldirektion des
Großherzoglichen Hoftheaters zu ernennen.

S . K . H - d °.r Großherzog haben sich unter dem
2 . d . Mts . gnädigst bewogen gefunden , den Chef
der Generaldirektion des Großh . Hoftheaters , Gu¬
stav Gans, Edlen Herrn zu Putlitz , unter Ver¬
leihung des Maitre Ranges zum Kammerherrn zu
ernennen.

S . K . H . der Großherzog haben unter dem 2 .
d . Mts. gnädigst geruht , den Professor der Kunst¬
geschichte an der Polytechnischen Schule dahier Dr.
Alfred Woltmann auf sein unterthänigstes Ansu¬
chen auf 1 . April 1874 cus dem badischen Staats¬
dienst« zu entlassen ; den Lrchivass- ssor Dr . Moritz
Gmelin zum Arch ' vreth zu ernennen ; den Profes¬
sor Dr . Joseph Rhein au er am Gymnasium in
Freiburg bis zur Wiederherstellung seiner Gesund-
i; eit in den Ruhestand zu versetzen .

* Karlsruhe , 6 . Oct. In hiesiger Stadt gehen
die Wahlmännerwahlen rach alphabetischer
Reihenfolge , wie die Namen in der Vorschlagsliste
enthalten sind, in musterhafter Ordnung vor sich .
Ein Gedränge an der Wahlurne findet nicht statt,
grimmige Parteien stehen sich nicht am Eingänge
des Lokales gegenüber, — ein Unglücksfall ist also
voraussichtlich nicht zu verzeichnen . Beamte werden
in reichlicher Zahl gewählt und an Bürgerlichen mit
Hosprädikaten fehlt es auch nicht . „ Ach , ich bin des
— Wählers müde "

, heißt es hier mit leichter Varia¬
tion des Göthe '

schen Texte «.
£ Constanz , 3 . Oct . Vorgestern saß auf der An¬

klagebank des hiesigen Schwurgerichts der Drucker
und Verleger der „ Freien Stimme"

, Herr Moriell,
angeklagt „ wegen Beschimpfung der katholischen Re¬
ligion" in zwei Artikeln seines Blattes . Kläger
waren eigentlich die hiesigen Altkatholiken, der An¬
geklagte ein als treuer Katholik weithin bekannter
Mann, welcher den Gottesdienst des excommunicirten
Dr . Michelis „ sacrilegisch" genannt hatte. Eine
eigenthümliche Situation , vermehrt durch die An¬
forderung an die Geschworenen, meist einfache Lend¬
leute , über die Zugehörigkeit der sog. Altkatholiken
zur kath . Kirche zu uriheilen , hat ja abgesehen von
den Gutachten hervorragender Juristen , der oberste
Gerichtshof zu Wien und München darüber gerade
das entgegengesetzte Urtheil gefällt , wie der zu Ber¬
lin und Mannheim !

Der Staatsanwalt (Gr. Oberstaatsanwalt) grün¬
dete die Anklage darauf , daß dem Dogma von der
lehramtlicken Ünfehlbaikeit des Papstes zufolge 8 - 15
des Gesetzes vom 9. October 1860 und der Bekannt¬
machung Er. Ministeriumsdes Innern vom 16 . Sept.
1870 eine Wirkung auf bürgerliche und staatsbürger¬
liche Verhältnisse nicht zukomme, diejenigen, welche
das Dogma nicht anerkennin, also vor dem badischen
Gesetze noch als Katholiken gellen und ihnen somit
auch der Schutz des § . 166 des deutschen Reichs-
sirassgesetzes zu gut kommen müsse .

Herr Vertheidigcr Dr . Schulz führte in meister¬
hafter Weise aus, wie grundlos die Anklage sei,
die zuerst für die Altkathvliken als Corporation,
dann aber, weil das nicht ging , als Theil der kath .
Kirche erhoben worden . Da es nach unserer Ver¬
fassung nur Eine katholische Kirche , nämlich die
römisch - katholische gäbe, die Altkathvliken aber
von dieser, deren Oberhaupt der Papst zu Rom ist,
nichts wissen wollten , auch von der zuständigen kirch¬
lichen Behörde nach dem Rechte, das jeder Gesell¬
schaft zustebe , ausdrücklich aus der kirchlichen Ge¬
meinschaft ausgeschlossen seien , da ferner sie, nach
Döllingers Ausspruch , durch die Bildung von Ge¬
meinden sich als eine Sc eie darstellten, da der Ab¬
fall von der kath . Kirche sich insbesondere auch durch
die Wahl eines vom Papste nicht geweihten Bischofs
documentire und es sich überdies nicht einzig und
nicht eigentlich um die Leugnung des Dogmas von
der Unfehlbarkeit handle , so sei der § . 166 hier
nicht anzuwenden . Was sollte der Staatsanwalt
sagen ? Er mußte zugestehen, daß das Alles nach
kirchlichem Rechte richtig sei , meinte aber, daß es sich
um eine Zeit handle , wo ein altkatholischer Bischof
noch nicht gewählt gewesen sei und daß ferner durch
AuSspiuch des Staatsministers und Qberhofgerichts
die Altkatholiken eben doch in staatsbürgerlichen
Rechten noch bei uns als Katholiken zu bctmchten
seien , also eine Beschimpfung ihres sog. Gottesdienstes
eine Beschimpfung der kath . Religion in sich schließe.
Daß in dem Hirtenbrief vom 2 . Februar die glei¬
chen Ausdrücke gebraucht seien , könne nicht in Be¬
tracht kommen , weil damals noch keine altkatholische
Gemeinde bestanden habe, der Bischof würde sich
auch hüten, jetzt noch den altkatholsichen Gottesdienst
als „ gotwsräuberischen " zu bezeichnen . (Aber es
bestand doch längst ein Altkatholikenverein U) Darauf,
daß der Staatsanwalt noch das Wort „ Micheler"
als Beschimpfung , dagegen „ Michclismus" als pas¬
sender bezeichnet «, entgegmte Herr Dr . Schulz : ja
der gute Michelis wäre froh, wenn es eine „ Miche¬
ler " gäbe und dir Leute ihm nicht davon liefen ,
Michelismus aber erinnere ihn an Nihilismus , wo¬
hin die Altkatholiken allerdings noch kämen .

„ Ja unter mildernden Umständen " sprachen die
Geschworenen, als sie gefragt wu ; den , od die kath.
Religion durch den Angeklagten beschimpft
sei. Das hiesige Kreisgericht (die Raths - und An¬
klagekammer mit dem ausg zeichneten Juristen, dem
Präsidenten des Gerichtshofes au der Spitze ) hatte
ihn freigesprochen, weil die Altkathvliken nicht als
eine besondere Corporation zu betrachten seien und
die in Frage stehenden Ausfälle gegen die Altkatho¬
liken gerade vom Standpunkt der, verfassungsmäßig
vom Papst und den Bsichöfen regierten römisch -ka¬
tholischen Kirche und im Sinne dieser Kirche gemacht,
eine Beschimpfung eben dieser Kirche nicht ent¬
halten können . Zugestanden hatte der Staats¬
anwalt auch , daß „ Altkatholiken" der officielle Name
für diese Leute sei , und dock haben sie geklagt wegen
Beschimpfung der römisch - katholischen Religi n ! —

Am 31 . September wurde, wie bereits kurz mit-
getheilt worden , Herr Pfarrer Neu gart von
Singen unter mildernden Umständen als der Maje¬
stätsbeleidigung schuldig erklärt. Nur e i n Zeuge
hatte nach seiner Angabe gehört , daß der Ange¬
klagte mit Beziehung auf Eisaß Lothringen den
Kaiser ( „ Hohenzoller " ) beschimpft habe ; alle andern
hatten davon rein gar nichts gehört , sondern nur
eine geschichtliche Bemerkung , um den Vorwurf, die
Bischöfe hätten sich Rechte angemaßt , abzuweisen.
Sehr takt- und muster voll war es vom Herrn
Staatsanwalt , daß er „ ultramontan " und „kaiser¬
feindlich" für zusammengehörig erklärte !

Offenburg , 2 . Oct. (Proceß Jenger , Oberrhein.
Courier . Fortsetzung.) Raphael Jenger, bald nach
der Geburt der mütterlichen Obsorge beraubt, wurde
nach dem Zeugniß des Bürgermeisters Maler von
Riegel bereits in frühester Jugend fremden Leuten
in Verpflegung gegeben. Nach seiner Schulentlas¬
sung soll er seinen Pfleger bestohlen haben. Zu
Tüncher Fasoli von Kenzingen in die Lehre ver¬
bracht, zeigte er sich sehr träge und wohlgeübt in



kleinen Diebstählen. Vielfach wurde Jenger poli¬
zeilich urd gerichtlich bestraft und in den jeweils
erhobenen Leumundzeugnissen wird derselbe als
„Landstreicher, arbeitsscheuer und verlogener, junger,
verdorbener Mensch "

, mit einem Wort als „Tauge¬
nichts " geschildert . Seit Januar 1865 hatte man
keine Nachricht von Jenger bis zum April 1870 .
Um diese Zeit traf ein Schreiben Jengers aus
Maskara (Algier) ein, worin er behufs seiner Ent¬
lassung aus der Fremdenlegion um diplomatische
Vermittlung nachsuchte. Dies : Vermittlung hatte
in der That auch stattgefunden, es wurde jedoch
Seitens der französischen Behörden erst im Früh¬
jahr 1872 stattgegeben . Zufolge des von der SDii
litärbehörde in Algier erhobenen Nationale d . d .
Mascara den 28 . December 1872 hatte Jenger als
Fremdenlegionär vom 31 . Januar 1865 bis 27 . März
1872 und zwar inzwischen längere Zeit in Mexico
gedient und war kriegsgerichtlich bestraft worden :
a. unterm 11 . November 1865 wegen Desertion
und Mitnahme von Effecten mit 6 Monaten Arrest,p . Unterm 27 . April 1866 wegen Desertion mit
7 Jahren Zwangsarbeit (Galeerenstrafe) , wovon
er 4 Jahre erstanden hat . Unter so bewandten
Umständen traf Jenger im Frühjahr 1872 in Bühl
ein . Dort lebten seine Eltern unter sich in Zwi¬
stigkeiten . Christian Kästner war nach demZeuzniß
des Malers Wallmer dem Trünke ergeben urd des¬
sen Frau besaß , wie man sich aus dem beispiellosen
Schmutz in der Kastner' schen Wohnung überzeugte,
keinen Sinn für Ordnung und Haushaltung. Der
Sohn fing alsbald ein Verhältniß mit einer gewis¬
sen Ade an, welches Uneinigkeit zwischen dem Sohn
und der Mutter hervorrief. Insbesondere aber
wurde der Zwist zwischen Jenger und seinen Eltern,
wie aus verschiedenen Angaben der Zeugen zu ent¬
nehmen, dadurch gesteigert , daß Jenger auf eigene
Faust arbeitete und bei verschiedenen Kunden Geld
einzog . Die Abneigung des Angeklagten gegen seine
Eltern und insbesondere gegen seine Mutter gab
sich in mehrfachen Aeußerungen hauptsächlich gegen
Kaminfeger Kardien und die Franz Bechtolds Ehe¬
leute kund . Letzteren erzählte Jenger 6 bis 7 Wo¬
chen vor der fraglichen That , er habe Verdruß ge¬
habt mit seiner Mutter und habe sie geschüttelt .
Als die Bechtolds ihn zu beruhigen suchten, fügte
er drohend und wiederholt bei : „ er werde seiner
Mutter noch den Hals zudrücken , dann wisse er,
wohin er käme. " Christian Kästner war im Früh¬
jahr 1872 auf Rechnung des Marquis ä la Pan«
zoni in Bühlerthal beschäftigt , allwo er in der Be¬
hausung des Grünbaumwirths Grethel für dm Mar¬
quis ein Zimmer tapezirte und einige Matratzen
sertigte. Hiefür reichte Kästner eine Rechnung über
200 ft . ein . Graf Panzoni ermäßigte diese Rech¬
nung in Etwas und wies den Grethel zur Zahlung
an. Bei diesem erschien nun Jenger im Sommer
v . I . und suchte das Geld zu erheben . Grethel
verweigerte aber ihm gegenüber die Zahlung, leistete
solche dagegen unterm 20 . August v . I . im Rest¬
beträge von ca . 100 fl . an Kästner, den er gleich¬
zeitig von jenem Vorgang in Kenntniß setzte. Dieser
Vorfall gewinnt dadurch an Bedeutung , daß Jenger
dem Reinhard Kopf gegenüber öfters sich darüber
beklagt habe, er habe seinem Vater 150 fl . , die er
von der Fremdenlegion mitgebracht, übergeben, er
könne das Geld nicht wieder erhalten , er werde
nach Algier gehen , wenn er das Geld wieder habe.
Roch am 27 . Sept . v . I . , also kurz vor der frag¬
lichen That . machte Jenger dem Kopf die eigen-
thümliche Mittheilunz , Kästner habe ihm das Geld
geben wollen, denn er habe auf seinen Koffer ge¬
schrieben : „ er solle ihm das Maul gönnen, dann
könne er das Geld haben"

; er (Jenger) habe dann
die Schrift weggewischt und darauf geschrieben :
„eS sei ihm recht. " Außer den berührten dringen¬
den Berdachtsgründen und den dargelegten persön¬
lichen Verhältnissen, nach welchen dem Angeklagten
bei seinem schlechten Leumund und zufolge seiner
feindseligen Gesinnung gegen seine Eltern und ins¬
besondere gegen seine Mutier eine That wie die
vorliegende wohl zugetraut werden darf , wurde
durch die Untersuchung weiter noch Folgendes er¬
hoben : In der Nacht vom 29 ./30. Sept . v . I .,
also in der Zeit , in welcher der Mord verübt wor¬
den sein muß , wurde Jenger Morgens gegen 1/a2
Uhr von Nachtwächter Maier im Hofe des Gabriel
Bühler von Bühl betreten. Auf die Frage des
Nachtwächters, was er da noch zu thun habe, er¬
widerte Jenger : „ es sei ihm nicht gut, er könne
nicht in's Bett. " Am 30. Sept . Morgens um 1/s
oder 3/i7 Uhr gewahrte die Johann Obersöll Ehe¬
frau, wie Jenger eiligst von der Stadt her in der
Richtung gegm seine elterliche Behausung schritt ,
fie hörte gleich darauf die Schelle der Hausthüre
Kastner's, woraus sie schloß , daß Jenger eingetre¬

ten sei . In der That sah Josef Weber bereits um
3/i7 . Uhr den Angeklagten aus dem Hause heraus¬
treten. Er bot dem Weber die Zeit , schloß die
Thüre mit dem Schlüssel, welcher auswärts im
Schlosse gesteckt war, ab, zog solchen aus dem
Schlosse , steckte ihn in die Hosentasche und entfernte
sich in der Richtung gegen Altschweier . Zwischen
7 und 1/aS Uhr sah dann die Nachbarin Elisabeths
Hog den Jenger neuerdings in das Haus eintreten ;
sie sah zu , wie er die Hausthüre aufschloß . Da
nun damals die Kastner 's Eheleute bereits ermordet
in ihrem Bette lagen , so mußte Jenger, dessen Bett¬
decke entfernt war, nothwendigerweise die Leichen
gesehen haben, und er mußte wohl selbst der Mör¬
der sein, wenn er hievon Niemanden Mittherlung
machte . Jenger besorgte nun in Bühl in ruheloser
Hast noch mehrere Einkäufe und verließ die Stadt
i» aller Eile. Bereits Morgens 6 U >c war er „sehr
pressirt" bei Frau Frei eingetroffen und hatte bei
dieser eine Reisetasche um 3 fl . eingekauft . Auch
Kaufmann Bloch, bei dem Jenger Socken kaufte ,
sodann Rasirer Maier und Postdiener Flick bestä¬
tigen das eilige Wesen Jengers zwischen 7 und 8
Uhr . Gegen 8 Uhr kaufte der Angeklagte bei
Schirmmacher Schreiner einen Schirm um 3 fl .
30 kr . Er eilte sehr und erklärte auf Befrage»,
daß er verreisen wolle. Auf die Aeußerung des
gleichzeitig anwesenden Ludwig Berger : „doch nicht
nach Hause"

, erwiederte Jenger, er wisse es nicht,
er glaube aber nicht , daß er nach Bühl zurückkeh¬
ren werde. Als Berger fragte, ob seine Eltern ,
die Kastner's Eheleute , die er eines Geschäftes hal
ber gerade aufsuchen wollte, zu Hause seien, erklärte
Jenger : „ sie seien auswärts " . Auf die Bemerkung
Berger 's : „ so , sie sind auswärts "

, entgegnete sodann
Jenger nochmals : „ ja , sie sind nicht in Bühl" . Er
war dabei „ sehr verdattert "

, zahlte den Kaufpreis
von 3 fl . 30 kr . mit 3 preußischen Thalern und
erklärte auf Vorhalt, daß er das preußische Geld
nicht so kenne, wie das französische . Schreiner
fügte bei, Jenger habe mit der Hand gezittert, als
er das Geld hinwarf . Der Angeklagte, welcher
kurz vorher zufolge der Aussagen des Dreher Kopf
und Joseph Köhle wenig Geld gehabt zu haben
scheint, ließ am Montag früh nach Aussage mehre¬
rer Zeugen verhältnißmäßig viel Geld sehen und
erklärte auf Befragen , daß er das Geld von Käst¬
ner erhalten habe. Ec hatte in Bühl nebst etlichen
kleineren Summen für eine Reisetasche , 2 Paar
Socken , einen Schirm und 1 Paar Stiefel den Be¬
trag von 13 fl . 30 kr. ausgegeben, als er nach
Angabe Flicks mit dem Zuge 8 U . 8 . M . im Be¬
sitz ; eines Billets 3 . Classe nach Station Riegel
landaufwärts fuhr . Nach dem Fahrtenplan aus
Station Offenburg um 9 U . 25 M . eingetroffen,
begab sich Jenger alsbald um 7* 10 Uhr in oas
Gasthaus Hoferer, ließ sich dort ein Zimmer geben ,
verfügte sich sodann zu Kleiderhändler Weil und
kaufte dort verschiedene Kleidungsstücke : Hofen ,
Ueberzieher, Weste , Flanellhemd , 2Cravatten, Hemd-
kragen für 38 fl . 24 kr ., so daß er bereits tn die¬
ser kurzen Zeit lediglich für Reiseeffecten 51 fl . 54 kr .
verausgabt hatte . Bemerkt sei hierbei , daß sich
bei der Durchsuchung der Kastner '

schen Behausung
keinerlei Geld vorgefunden hat . Bei Weil gab sich
Jenger für einen aus Riegel gebürtigen Amerikaner
mit dem Bemerken aus , daß er wieder nach Ame¬
rika gehe. Auch bei Maler Stigler , früheren Dienst-
Herrn Jenger's , gab dieser vor, daß er nach Ame¬
rika verreise . Im Gasthaus wechselte der Angeklagte
die Kleider und schwindelte sodann der Frau vom
Hause vor, er sei 5 Jahre in Californien gewesen
und gehe wieder dorthin. Mit dem Zuge 1 Uhr
Nachmittags von Offenburg abgereist und um 211.
20 M . in Riegel an gekommen , besuchte er dort
seine Verwandten , die Sebastian Merkte Eheleute,
prahlte bei diesen , sowie bei Kaufmann Staiger
und Anderen mit fernem Gelbe, renommirte, daß
er glänzende Geschäfte als Auswanderungsagent in
Straßburg mache , erklärte seiner Tante (Frau
Werkle, geb. Jenger) , daß es seiner Mutter gut
gehe und erzählte ber Frau Biehle , daß seine Eltern
unfreundlich gegen ihn gewesen seien und daß sie
ihm nichts geben wollten . Am 2 . Oct . fuhr Jenger
im Besitze eines Billets für Station Straßburg
mit einem Mittagszuge (12 U . 51 M . oder 4 U.
40 M.) von Riegel aowärts , besuchte Nachmittags
den Maler Fasoli in Kenzingen , prahlte dort tn
gleicher Weise und erwiederte auf die Frage, woher
er so viel Geld habe : „ er sei vorige Woche von
seinen Eitern zum Hause hinausgeworfen worden,
jetzt sei er Agent und habe viele Leute überStraß-
vurg, Mülhausen , Marseille , Bremen spedirt und
an jeder Person 20 fl . verdient. " Bereits in Rie¬
gel hatte sich der Angeklagte im Besitze zweier glat¬
ter goldener Eheringe gezeigt , wovon der eine größer,

der andere kleiner und schmäler war. Der Xaver
Biehle Ehefrau erklärte Jenger auf Befragen , er
habe die Ringe durch Liebschaften bekommen . Mit
diesen Ringen war Jenger auch in Kenzingen bei
Fasoli und Dreher ausgetreten und hatte Letzterem
vorgegeben , daß er diese Ringe aus Californien
mitgebracht habe. Auf Ansuchen Dennig's schenkte
nun Jenger demselben den einen (größeren) dieser
Ringe , welcher nachmals zu G -richtshanden gebrachtwurde. Durch die Untersuchung ist aber ermittelt,
daß die Kastner's Eheleute bis kurz vor ihrem
Tode im Besitze von Eheringen gewesen waren,
wogegen sich bei der Durchsuchung der Kastner'schen
Behausung und bei der Jnspection der Leichen gol¬
dene Ringe nicht vorgefunden haben. Es lag deß -
halb auch nach dieser Richtung die Vermüthung
nahe, daß Jenger als nachmaliger Besitzer derar¬
tiger Ringe die That werde verübt haben. Von
Kenzingen reiste Jengrr am 2 . Oct . Abends 8 U.
46 M . ab und traf nach dem Fahrtenplan um
11 Uhr in Straßburg ein . Dort übernachtete er
bei Gastgeber Hartenstein unter dem Namen „Karl
Maier, Maler von Riegel "

, welcher Name auch in
dem Nacktzettel eingetragen ist. Unter gleichem
falschen Namen übernachtete er sodann wieder in
der Nacht vom 5 . auf den 6 . Oct. o . I . im Gast¬
haus zur Hoffnung in Mülhausen . Am folgenden
Tage besuchte er entfernte Verwandte in Mülhausen ,
denen er sich als Allswanderungsagent vorstellte.

( Schluß folgt .)* Baden , 5 . Oct. Das „ Badener Bürgerblatt"
geht dem städtischen Liberalismus unserer Bäder¬
stadt oft mit freimüthigster Kritik zu Leibe ; dies ge¬
schieht besonders in der gestrigen Nummer des genann¬
ten Blattes anläßlich der Gemeinderathswah¬len . Das „ Bürgerblatt" will das Bourgeoisthum
hier zum Sturze bringen und es schlägt dabei dm
vernünftigenWeg ein, ohne Rücksicht auf confessionelle
Anschauungen diejenigenDLänner ausfindig zu machen ,
von denen es eine Förderung der städtischen Inte¬
ressen erwarten zu können glaubt . Das Blatt sagt
in dieser Beziehung sehr richtig :

„ Wir hegen nicht jene liberale Intoleranz , jeden
guten gläubigen Bürger zu verdächtigen und zu ver¬
folgen . Wir hatten bis jetzt im Gemeinderath und
im Ausschuß einige tüchtige Glieder, die nicht bloße
Ja -Knapper waren , sondern auch den Muth hatten,
ein entschiedenes und berechtigtes Nein zu sagen und
gerade diese wurden als Ultramontane von de» Libe¬
ralen gehaßt. Wenn Ihr noch mehr solche tüchtige
Männer kennt, dann kümmert Euch nicht um das
liberale Geschwätz. Ueberdies ist es lächerlich , in
hiesiger Stadt vor der Wahl eines guten Katholiken
so zurückzuschrecken . Nein , nur herzhaft draus los,
herein mit diesen Männern !"

Unter dem Ruf : „ Fort mit den Liberalen ! " bringt
das „ Bürgerblatt" folgende unabhängige Männer
als Gemeinderathsmitglieder in Vorschlag : Brenner ,
Anton, Hofschneider , Heck , Ignaz (alt), Privatmann,
Koch Ferdinand , Zimmermeister, Metzmer, Eduard,
Kaufmann , Scheidet, Heinrich , Posamentier , Seefels ,
Karl, Hossattler, Seiler, August, Kaufmann, Zach¬
mann, August, Privatmann.

? ! Bon der Murg, 4. Oct . Ergötzlich ist der
rasende Eifer unserer Nationalservilen , den sie für
Frankreichs Wohl zu haben meinen . Die religiöse
Wiedergeburt der Franzosen liegt ihnen schwer im
Magen . Diese urdeutschen Patrioten wollen nicht
dulden, daß die Franzosen beten , Schulden zahlen,
reorganisiren und sich eine Regierungsform wählen ,
welche sie für gut finden . Chambord bedeute die
absolute Monarchie und habe sich verlebt. Ha —
veraltete Reminiscenzen, heißt es allenthalben . Diesen
Krokodilsthränen Vergießeru ist einfach zu erwiedern:
Laßt die Franzosen Dummheiten ohne Zahl und
Maß machen , das ist ja gut für 's deutsche Reich
und den tonangebenden Liberalismus und das s. g .
constitutionelle deutsche Staatsleben — denn : „qnem
Denz perdere vult illum dementat.

“ —
Wie aus einem Munde fließt der Liberalen Weis¬

heit . Phrasen stehen ihnen stets zu Gebot , urtheils -
lose Maulaffen gähnen ihnen immer entgegen und
an Erfolgen zur Zeit der Noth fehlt es auch nicht
— das beweist die Presse . Und auf unserer
Seite gibt es noch Männer von Verstand , die kein
Verständniß für die kathol. Literatur haben und
geistliche Direktoren , die ihren Zöglingen
kath . Zeitungen verbieten und die Bad .
Landeszeitung gestatten . Sollen wir Namen
nennen ? !

U Mainz, 3 . Oct . Der seitherige Redacteur des
Mainzer Journals , des Hauptorgans der ka«
tholffchen Volkspartei in unserem Großherzogthum
Hessen, Herr Phil . Wasserburg , welcher im
ganzen kathol. Deutschland als Schriftsteller unter
vem Namen „Philipp Laicus " rühmlichst bekannt



ist, wird am Ende dieses JahreS seine Stelle nieder¬

legen , und zwar in Folge von Differenzen mit dem

Eigenthümer des Blattes . Wir hoffen und wünschen
im Interesse der katholischen Sache , daß es gelingen
wird , den Entschluß des Herrn Wasserburg wieder

rückgängig zu machen , damit diese anerkannt tüchtige
journalistische Kraft auch ferner dem Blatte erhalten
bleibt .

Köln , 2 . Oct . Die „ Deutsche Reichsztg . " theilt
mit , daß gegen den Herrn Erzbischof bereits 16

Processe wegen „ gesetzlich ungiltiger " Anstellungen
erhoben worden sind .

, Berlin , 3 . Oct . Die Wahlprogramme , welche
wir gestern und vorgestern veröffentlichten , haben
eine bedenkliche Geisteszerrüttung unter unfern Ossi -

ciös - „Liberalen " hervorgebracht . Man scheint jetzt
doch zu fühlen , daß der Boden , auf dem die neuen
Gesetze gewachsen sind , nicht der Boden des Volkes
gewesen , und die Furcht , die hervorgeschnellten Ge¬
wächse könnten alsbald ihren Charakter als ephe- ^

, , mere Erscheinungen bekunden , treibt unsere Gegner
geradezu zur Unvernunft und blinden Wuih . Der
kernige , echt deutsche Volksstamm , der die beiden
westlichen Provinzen unserer Monarchie bewohnt ,
hat durch seine mannhafte Erklärung zugleich ein
indirektes Programm darüber erlassen , wie er sich
zu den gemaßregelten Bischöfen und Priestern stellen
wird , — Grund genug , unsere Gegner von Neuem
in Harnisch zu bringen . Was die Wahlprogramme
selbst anlangt , so war die „ Spen . Ztg . " sofort mit

1 dn Bemerkung bei der Hand , es falle auf , daß ,
während man in Frankreich einen Revanche - Krieg
verlange , „ unsere Clericalen " in erster Reihe zum
Abrüsten bliesen , — ein Gedanke , der factifch sehr
gut angebracht gewesen wäre , wenn nicht gegenwär¬
tig gerade ein großer Theil der „ liberalen " Partei
genau ebenso zum „ Amüsten " seine Streiter rufen
würde : ganz abgesehen davon , daß es der „Spen .
Ztg . " schwer fallen würde , nachzuweisen , inwiefern
die Westfalen und Rheinländer bei einem ausbrechen¬
den Kriege nicht ihre Schuldigkeit thun würden .
Beim letzten Kriege haben sich die „ liberalen " Grün¬
der bekanntlich ihre Taschen gefüllt , während die
ultramontanen Provinzen , wie seiner Zeit osficieü
nachgewiesen wurde , an Opfer Willigkeit d -.e „ liberalen "

bedeutend übertroffen hatten . (Germ .)
Berlin , 3 . Oct . Gestern Abend wurde von kath .

Wählern des IV . Berliner Bezirks eine Versammlung
abgehalten , nicht sowohl um sich über etwaige Wahl¬
männer u . Candidaten zu einigen , sondern um sich
über die Principien klar auszusprechcn , nach welchen
der Katholik bei den bevorstehenden Wahlen zu
handeln hat . Die Versammlung fand in dem ge¬
räumigen Schröderschen Saale in der Großen Frank
furterstraße statt und mochte von etwa 300 Personen
besucht sein. Die von dem Vorsitzenden proclamirte
und erbetene Freiheit der Meinungsäußerung wurde
während der Verhandlungen im vollsten Maße re-
spectirt , sodaß , als ein Redner , welcher sich offin
als Socialdemokrat bekannte und in seinen Ausfüh¬
rungen den in den übrigen Vorträgen kundgegebenen
Ansichten in directester Weise entgegentrat , die hie
und da laut werdenden Aeußerungen des Mißfallens
sofort durch den allseitigen Ruf nach „ Ruhe für den
Redner " zum Schweigen gebracht wurden . Es er¬
schien den Anwesenden bei Weitem angemessener ,
daß die von dem Socialdemokraten angegriffenen
Vorredner denselben in sachgemäßer Weise und mit
Gründen , die der Vernunft , der Geschichte und der
Offenbarung entstammen , nach jeder Richtung hin
widerlegten , als daß „ das Recht des Stärkeren "

ihn mit Hilfe der bekannten socialdemokratischen Tak¬
tik von der Tribüne verdrängte . Deßhalb konnte
auch ein „ultramontaner " Maschinenbauer , der früher
in einer socialdemokratischen Sitzung einmal sehr un¬
liebsame Erfahrungen gemacht hatte , weil er das
Wagniß unternommen , von andern Gesichtspunkten
auszugehen , als sie den Herren Socialisten genehm
sind , bezüglich der Behandlung , die seinem Gegner
in dieser Versammlung zu Theil geworden , demselben
mit Recht zurufen : „ Wenn Sie wieder zu Ihren
Leuten kommen , dann sagen Sie denselben , sie möch-
len von den Katholiken lernen , auch Andersdenken¬
den das Recht zu lasten , ihre Meinung frei zu
äußern , und sagen Sie ihnen auch , daß wir es ver¬
stehen , selbst mit unsern ärgsten Gegnern nobel zu
verfahren ! " Die Versammlung , welche erst kurz
vor Mitternacht geschloffen wurde , verlief in bester
Ordnung . Hoffentlich werden ähnliche Besprechungen
bald Nachfolgen . (Germ .)

Berlin , 3 . Oct . Am 30 . Sept . verhandelte der
Cnminalsenat des Kammergerichts gegen den der
Beleidigung der Grafen v. Pückler und v. Fran -
kenberg angeklagten verantwortlichen Redacteur der

i » Germania " , Paul Majunke . Mittelst eines
I vom Abgeordneten Graf Praschma Unterzeichneten

im October 1872 erschienenen Wahlaufrufes an die
Katholiken Schlesiens war nämlich über den „Krieg
der liberalen Parteien gegen die katholische Kirche "

geklagt und zur Bildung eines Wahlvereins aufge¬
fordert worden . Der Aufruf schließt mit dem Hin¬
weise, daß es den gesetzlichen Kampf für die heilig¬
sten Güter : Kirche , Glauben , Familie gelte , daß
dieser Kamps — die Wahlagitationen , Wanderver¬
sammlungen rc. — aber Opfer erfordere . „ Es
genügt nicht "

, heißt es dann wörtlich weiter , „sich
mit einer leicht zu entbehrenden Summe so zu sagen
loszukaufen ; es bedarf der Opfer ; nur aus diesen
ruht der Segen , nur diesen folgt der Sieg . " In
Erwiderung dieses Ausrufes veröffentlichte nun der
Vorstand des national patriotischen Vereines eine
an die Wähler des Falkenberger Kreises gerichtete
und von den Grafen Pückler (Schedlau ) und Fran¬
kenberg (Tillowitz ) Unterzeichnete Aufforderung , sich
von diesem Wahlverein , der „nur den confefsionel -
len Zwiespalt in den Kreis tragen " und alle die,
welche darauf hören , „ in den heftigsten Kampf gegen
die Regierung des Königs , die Gesetze und die
Mehrzahl des Volkes hineinziehen " würde , fern zu
halten . Ferner heißt es in der gegnerischen Auf¬
forderung : „ Schließlich fordern jene Herren noch
für ihre Zwicke „ Geld "

, das „ Opfer bedeutender
Geldmittel , denn nur auf diesen" beruhe der Segen ,
nm diesen folge der Steg . Also nicht auf Wahr¬
heit und Gerechtigkeit und Vaterlandsliebe baut
jene Partei den Sieg und Segen , sie erwartet ihn
nur von ihrem Gelde . " Die „ Germania " knüpfte
in Folge dessen in ihrer Nr . 280 vom 6 . Dcc . v . J .
an dieses Schriftstück die Bemerkung , daß sich die

HH . Grafen Pückler , Fravkenberg und Genossen
hierin eine „ perfide Fälschung " gestattet hätten , in¬
sofern sie anstatt das Wort „ diesen" auf „ Opfer " ,
dasselbe auf „ Geldmittel " bezogen hätten . Die bei¬
den Grafen wurden nun wegen der ihnen insinuir -
ten „ perfiden Fälschung " klagbar , worauf der Ver¬
antwortliche Redacteur der „ Germania " , Paul
Majunke , unter Annahme mildernder Umstände in
erster Instanz zu 5 Thlr . Geldbuße , eventuell drei
Tagen Haft verurtheilt wurde . Die beiden Grafen
appellirten hiergegen , worauf das Kammergericht
heute die Strafe auf 25 Thaler , eventuell eine
Woche Hast verschärfte . " Die Herren Kläger hatten
appellirr , „ weil der Verurtheltte zu mild bestraft
worden " sei ! Das sind „deutsche Edelleute " ! fügt
die „ Germania " dem Referate bei.

Breslau , 3 . Oct . Wie das „ Schles . Kirchenbl . ,,
erfährt , ist in diesen Tagen eine Verfügung des
Oderpräsidiums ergangen , durch welche dem hiesigen
fürstbischöfüchen Knabenseminar die Aufnahme neuer
Zöglinge untersagt wird . Curator dieser blühenden
Anstalt ist Canonicus Dr . Kü nzer . Das Institut
ist übrigens lediglich Pension ; fämmtliche Semina¬
risten besuchen das kgl. Mathiasgymnasium .

Ausland .
Bern , 5 . Oct . Den 69 renitenten jurassischer .

Geistlichen wurde ein neuer Termin von 14 Tagen
für die Rückziehung ihrer Unterschriften von dem
Proteste gegen die Amtsenif tzung des Bischofs
Lachar g : stellt , widrigenfalls das Unheil des Oder¬
gerichts betreffend ihre definitive Amtsentsetzung
sofort zur Vollstreckung gelangen soll.

St . Gallen , 5 . Oct . In der „ St . Galler Zei¬
tung " wird von dem Bischöfe von St . Gallen ein
Verzicht auf die entgegen dem bestehenden Bislhums -
vertrage von Rom im Jahr 1865 eigenmächtig dem
Bisthume annexirten Appenzeller Lande verlangt ,
widrigenfalls die Staatsbehörde die Erledigung des
St . Galler Bischofssitzes aussprechen müßte .

Rom, ' 29 . Sept . General L a m a r m o r a ist von
einer Reise nach Frankreich zurückgekehrt und be¬
schäftigt sich gegenwärtig in Florenz mit der Heraus¬
gabe des zweiten Theils feines Werkes , der die krie¬
gerischen Ereignisse des Jahres 1866 in Italien zum
Gegenstand hat . Uebrigens scheint das von ihm ge¬
gebene Beispiel andere Enthüllungen Hervorrufen zu
wollen , denn der „ Gazetta di Milano " wird von
hier geschrieben :

„ Die Wittwe Urban Rattazzis befindet sich augen¬
blicklich zu Monaco im Schlosse des Fürsten , wo sie sich auS -

schließlich damit beschästigt , ein Werk zu vollenden , dessen Ver¬
öffentlichung großes Aussehen in der politischen Welt Hervor¬

rufen wird . Es sind nämlich Documente über Aspromonte
( 1862 ) und M e n t a n a ( 1867 ), welche sie aus den zahlreichen
Papieren ihres Gemahls herausgewählt hat , und durch die ,
wie verlautet , mehrere sehr hochgestellte Personen compromit -
tirt sein sollen . Das Manuscript wird binnen Kurzem fertig
sein , und wird sie sich alsdann selbst nach Paris begeben , wo
sie das Buch , trotz der ihr gemachten eindringlichsten Gegen¬
vorstellungen , dem Druck übergeben wird . So wird denn auch
über diese beiden wichtigen Episoden der italienischen Revo¬
lution „ etwas mehr Licht " verbreitet werden . "

Das Unternehmen der Frau Rattazzi wird wahr -
scheinlich für uns Katholiken ganz besonders intcref * I

sant werden , da es von den garibaldianischen Expe¬
ditionen gegen den Kirchenstaat handeln wird , die
unter dem radicalen Ministerium Rattazzi veranstal¬
tet wurden . (Germ .)

Rom , 30 . Sept . Der wesentliche Inhalt der
Unterredung , welche der französische Botschafter nach
seiner Rückkehr auf seinen Posten mit dem h. Vater
hatte , dürfte von hinreichendem Interesse sein, um
hier kurz angegeben zu werden . Herr ve Corcelles

sagte unter Anderm : „ Unter Herrn Thiers hatte
Frankreich gewisse Schwierigkeiten mit dem Auslande .
Dieselben aber wurden gemäßigt durch das Ver¬
trauen , welches dieser Staatsmann ebensowohl Preu¬
ßen als Italien einflößte . Thiers bot dem Aus¬
lande die Sicherheit , daß Frankreich unter ihm einer
andern Commune entgegengehe . Auf der andern
Seite kostete es Frankreich nicht weniger als 500
Millionen Francs , um Preußen vor dem Ablaufe
des Termins die Kriegsschuld zu zahlen . Herr
Thiers setzte feinen ganzen Ruhm in diese eilige
Zahlung . Unter Mac Mahon haben sich die

Schwierigkeiten mit dem Auslande vermehrt . Mit
Unzufriedenheit betrachtet Preußen und Italien die

Möglichkeit einer Herstellung der völligen Ordnung
in Frankreich . Die während der Regierung Mac
Mahons stattgehabte Verständigung der Legitimisten
und Orleanisten rief die Reise Victor Emmanuels
nach Wien und Berlin hervor . Der Marschall aber
läßt sich nicht beirren . Er verlangt nur die Her¬
stellung der inneren Ordnung , indem er als Soldat
der Anarchie entgegen tritt . Aber es ist unverkenn¬
bar , daß die Schwierigkeiten mit dem Auslande
durch eine Thronbesteigung Heinrichs V . sich noch
vermehren werden , bis man sich davon überzeugt
hat , daß der legitime König von Frankreich an nichts
denkt, als an die Erstarkung seines Landes im In¬
nern durch Rückkehr zu den religiösen Principien ,
die den Ruhm seines Vaterlandes begründeten ."

Pius IX . belobte in hohem Grade die correcte Hal¬
tung der französischen Regierung und rieth von
Neuem zur allergrößten Vorsicht in Allem , was
der Marschall , und so es Gott gefalle , Heinrich V.
unternehmen könnte , um Frankreich noch größeres
Unheil zu ersparen . Er schloß mit den Worten :

„ Trachte Frankreich nur danach , das legiime Frank¬
reich zu sein, in welchem Gott gegeben wird , was
Gottes , und dem Herrscher , was des Herrschers ist.
Auf den Höchsten vertrauend , hege es mir mir die

Zuversicht , daß Gott seine Kirche nicht verläßt . Und

schon jetzt sehe ich mit Freude , daß die katholische
Bewegung in Frankreich , welche nicht von Menschen ,
sondern von Gott angefacht worden , ihre Früchte
trägt . Theilen Sie diese meine Worte dem Mar¬

schall Präsidenten mit . (Germ . )
Paris , 5 . Oct . Die Specialcommission will ihr

Programm am 21 . Oct . vorlegen . Die Absicht,
die Nationalversammlung vor Ablauf der Ferien
einzuberufen , ist vollständig ausgegeben . Der „ Union "

zufolge ist in der Fahnenfrage kein Einverständniß
erzielt . — Remusat hat eine republikanische Candi -
datur in Toulouse angenommen .

Versailles , 6 . Oct . Im Schlosse Triarion wurde
heute unter großem Andrange des Publikums das
Kriegsgericht gegen denMarschallBazaine um 12 */ *
Uhr eröffnet . Zunächst wurde der Befehl vorgele¬
sen , in welchem Bazaine vor das Kriegsgericht ver¬
wiesen und zugleich die Zusammensetzung desselben
angeordnet wird . Auf die Aufforderung des Prä¬
sidenten gibt Bazaine seinen Namen und Vornamen
an . Darauf wird zum Aufruf der Zeugen geschrit¬
ten und werden als erste die Marschälle Canrobert
und Leboeuf und die Generale Frossard , Bourbaki
und Changarnier aufgerufen .

LoLa - etz .
XAus dem Amt Rastatt , 3 . Oct . Heute Abend

erschoß in Elchesheim der Kronenwirth seinen mit ihm woh¬
nenden Schwiegersohn , weil derselbe beim Einfahren in den

Hof „ das Knallen nicht einstellte . " Man nimmt aber an ,
daß noch andere wichtige Ursachen lang genährten Haß wach¬
gerufen und diese gräßliche That verüben ließen , welcher bei
der Untersuchung noch den Stempel des schändlichsten Undan »
kes Seitens des Mörders aufgedrückt werden wird .

* Schwurgericht.
C o n st a n z , 3 . Okt . Marx M e r i k o f e r , dessen Ehe -

fran Aloisia , Casimir Merikofer und Bonisaz Brütsch
von Randegg sind wegen betrügerischen Bankerotts bezw .
Beihilfe dazu , Bruch des Offenbarungseides , Fälschung bzw .
Anstiftung dazu angeklagt . Marx Merikoser wird des betrü¬

gerischen Bankerotes nicht für schuldig erkannt , wohl aber
des einfachen Betrugs . Ec erhält eine Gefängnißstrafe
von 4 Wochen , die aber durch den ömonatlichen Untcrsu -

chungsarrest mehr als verbüßt waren , weßhalb er sofort auf
freien Fuß gesetzt wird . Die andern Angeklagten werden

völlig freigesprochen .

Briefkasten .
Nach K . Wie Sie inzwischen ersehen haben werden , sind

Sie mit Ihrem Eingesandt zu spät gekommen .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Dr . F e r d . Vissing .



Rothenfels . 3.3 .

Arlieiteiivergcbuilg.
In der hiesigen Pfarrkirche sollen

9 neue Fenster gefertigt werden. Der
Kostenanschlag beläuft sich auf 1050fl.

Diese Herstellung wird hiermit zur
öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben ,
mrt dem Ansügen, daß die Angebote
unter Anschließung von Mu¬
stern länastens bis Donnerstag
den 16. October , Nachmittags
4 Uhr , wo alsdann die Eröffnung
stattfinden wird , bei Unterzeichneter
Stelle eingereicht sein müssen.

Rothenfels (Murgthal) , den 4. Oc¬
tober 1873 .

Die kath . Stiftungs- Commission .

■H Feiles Hofgnt. OH
Ein in bestem Stande befindlicher Bauern¬

hof in einer Dorfgemeinde nahe bei Freiburg ,
ist mit Lstöckigcm 2 .2

am Wohnhaus bi
Stallung , Scheune und ca . 112 Morgen
Garten , Feld , Wald und Wiesen zu ver¬
kaufen durch die Güteragentur von

F . Adrian ,
Freiburg am Münsterplatz .

Stelle-Antrag .
Ein gebildetes, solides Frauenzim¬

mer (auch kinderlose Wittwe) von 28
bis 36 Jahren , das sich allen häusli¬
chen Arbeiten willig unterzieht und
gute Zeugnisse cufweisen kann , findet
in einem kathol. Pfarrhause ein« Stelle
als Haushälterin. Anträge unter An¬
gabe des Alters, der bisherigen Stel¬
lung u . s . w . nimmt die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre A . H .
nebst Beilegung einer Freimarke ent¬
gegen . 2 . 1 .

Impressen
für kath . Pfarrärnter und Kirchenfonds¬
verrechnungen, als :

Auszüge aus dem Geburts-, Ehe- und
Todtenbuch,

Berichte zu Religionsprüfungen ,
Uebersichtstabellen der kathol. Volks¬

schulen ,
Notabilienbuch,
Gegenscheine (neues Formular) ,
Hinterlegungsscheine,
Darleihenszusageschein,
Capitaltabellen ,
Portobuch und Casse-Journal,
Protokolle zu Stiftungswahlen,
Einladungen und Stimmzettel zu den¬

selben ,
Protokolle zu Güterverpachtungen,

do . „ Grasversteigerungen ,
Jnventartabellen,
Begleitbrief für Fahrpoststücke

sind stets vorräthig und zu beziehen
durch die Buchdruckerei von L. Schweiß
in Heidelberg .

Meran. Sehr angenehmeWinterquartiere bietet
dahier die kürzlich eröffnet « Anstalt der
Kreuzschwestern von Jngenbohl ; ein
Theil des besonders warm , unmittelbar

vor dem Vintschgauer Thor, mit reizender Aussicht gelegenen schönen Hauses,
ist zur Aufnahme von Wintergästen elegant uud bequem eingerichtet ; für alle
Bedürfnisse , sorgfältigste Bedienung und feine Küche werden die Inhaberin¬
nen eifrigst besorgt sein und dürfte sich dieser Aufenthalt besonders für ein¬
zelne Damen höherer Stände empfehlen .

Auf unmittelbare Anfragen ist zu jeder Auskunft bereit ,
3 .2 . Robert « Bohner , Oberin der Kreuzschwestern .

Ein Sortiment non 60 der feinsten Stahlstiche
ausgeführt von den

berühmtesten Künstlern 6 .5.
mit Gebet auf der Rückseite

« M- nur 1 fl .
darunter die meisterhaften Stiche der 12 Fresko - Gemälde lMs dkM DOML ZU
Speher nach Schraudolph, welche bisher allein hier zu fl . 1 . 12 kr. verkauft wurden .

Für den hochwürdigen Clerus , welcher nebst dem frommen Zwecke auch den guten Ge¬
schmack im Auge hat , dürfte dieses äußerst billige Offerte für diese nahe Festzeit willkommen
sein , und erbittet directe Bestellungen .

F . Gypen’s Kunstverlag in München.
Amtlich genehmigte

Verlossung einer Monstranz
Unterzeichneter veiferttgte vor einigen Jahren eine Monstranze von 75

Ctm. Höhe und 40 Ctm. Breite , mit etwa 400 feingeschliffenen Steinen be¬
setzt, nebst 6 Figuren : Christus als Lehrer, Madonna und die 4 Evangelisten
darstellend. Sechs daran befindliche Nehren sind mit nachgemachten Diamanten'

s Die Monstranz ist in allen Theileu reich in Ornamentik, von reiner
und schöner Arbeit und guter Vergoldung . Dieselbe ist gerichtlich geschätzt zu
650 fl .

Constanz, im Mai 1873 .
R. Hoz, Bijoutier , Fischmarkt Nr. 800 .

Der Verfertiger hat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose List ,
zum Verkauf übergeben und sind dieselben nun abgesetzt. Da Herr Hoz aber
noch 100—200 Stück Loose unverkauft hat, so ersuchte er uns ihm zum Ver¬
kauf von weiteren 50 Loosen behilflich zu sein, wozu wir gerne bereit sind.
Etwaige Liebhaber wollen sich deßhalb gefälligst an uns wenden .

Karlsruhe, den 1 . August 1873 .
Expedition des Bad. Beobachters.

Pensionat
der Schwestern christlicher Liebe auf Schloß Gu¬
tenberg bei Balzers, Fürstenthum Liechtenstein.

Die Gewog' nheit Sr . Durchlaucht des Fürsten von Liechtenstein hat den
oben Genannten die Verlegung der von ihnen geleiteten höheren Töchterschule
— Paderborn — Filiale Coustanz — von Conftauz nach dem fürstlichen Schlosse
„ Gutenberq " bei Balzers, zwei Stunden oberhalb Vaduz , ermöglicht.

Denjenigen Eltern , welche unsere Constanzer Anstalt kennen und uns
ihre Töchter anzuvertrauen geneigt sind, geben wir die Nachricht, baß der
Winterkurs am 13 . October beginnt , mit der Versicherung , daß der An¬
stalt alle Vortheile , deren sie in Conftanz iheilhaftig war, geblieben sind und
daß sie durch die Lage des fürstlichen Schlosses in prachtvoller Gegend und die
den Kindern gewordene, reichlich benützte Gelegenheit, jede nicht für Studien
bestimmte Minute im Freien zuzubringen, erheblich gewonnen hat . Für eine
sorgfältige, christliche Erziehung, gute

"
Pflege , gründlichen Unterricht im Deut¬

schen , in Sprachen und in der Musik wird gewissenhaft Sorge getragen . Der
Conversationssprache ist die französische . Auch wird auf Verlangen einzelnen
Zöglingen Anleitung zu häuslichen Arbeiten und zur Führung des Hauswe¬
sens gegeben . Nichtkennern des Instituts sind die Herren Kreisgerichtsrath
Baumstark in Cor-stanz und Kaufmann Jakob Lindau in Heidelberg Auskunft
zu ertheilen bereit.

Abonnementspreis jährlich 280 fl . ö . W . — Prospecte verabfolgt jeder¬
zeit beitwilligst Die Oberin .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Dienstag 8 . Oct . Drittes Quartal.

10 « . Abonnements -Borstellung . Zum
1 . Male : Die Gönnerschaften .
Lustspiel in 5 Acten , nach Scribe, von
Alvensleben. Anfang halb 7 Uhr.

Theater in Baden .
Mittwoch 8 Oct. Die Gönner¬

schaften. Lustspiel in 5 Acten, nach
Scribe , von Alvensleben. Anfang
halb 7 Uhr .

E heschließungen.
30 . Sept . Wilhelm Sachs von hier , Kameral -

praktikant , mit Klara Metzger von
Lahr .

2. Oct . Friedolin Lueger von Engen , Re¬
gistrator , mit Lina Hitscherich von
hier .

2. „ Ludwig Schneider von Hausgereuth,
Hoflakai, mit Bertha Lang von
Boxberg .

2 . „ Johann Schneckenburger von Sunt¬
hausen , Buchhalter daselbst, mit
Emilie Sonntag von hier .

2 . „ Friedrich Singer von hier , Bier¬
brauer , mit Ottilie Müller von hier .

4 . Oct . Karl Widmann von hier , Mehl¬
waagdiener , mit Fanny Heim von
Offenburg .

4 . „ Franz Müller von Plittersdorf , Fa¬
brikarbeiter , mit Karoline Schwei¬
ger von Friedrichsthal .

4 . „ Johann Kaff von Mainz , Schuh¬
macher, mit Josefine Theony von
Mainz .

4 . „ August Schulze von Hamburg ,
Schreiner , mit Anna Haas von
Dielheim .

SÄ#

MMgerrs :
Wgüsg so« LsrLrenhr .

Nach RsKatt mrd Bads^ r
3“ . 75W . 10" . 11" *. i « K-W

5 58 . 4 ° ’

Mch BruLfal und HriSeLdßrr,?
!?*■. 11" * 12" . l « *t * S" .

8t0. 7 se*.

■. 10 .
'
1«*. 1" . 5*. 7" . 11 «*,

Ksu Pforzheim nach KsrlsrÄch .
53B. 6m . 9" . 12" . l ä *. 5U\
AM Msavheim (RhekrthaLösDH:

PmchLÄahnhof : 8" . 9*6. I . TA.
(Mühlburgerthor) : 6 17. 9 M. 2 8, 7 **.

•®3jt Mannheim Luch Zarlsnchß ;
5" . 10" . 2*s. 8“ .

Mch Msxa « (Hauptbahlchr̂
Hauptdahnhof : S. 8" . 11». 2" .

8. 6.
Nühlburgsr Thor : 6 ' . 8" . 11" .

2" . 5 7. 67.
:;. i . mit * bezeichrreten Züge - rS SchnsSrüg ««
Nie mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Claffe.

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 6. October.
Staatspapiere .

Preußen 4' /- °/° Consvl. Oblig .
‘41/a°/o do.
4°/o do .

Waden 5°/o Obligationen
4 ‘/a°/o do .
4°/o do .
3 ‘/2 °/o do . v. 184a

Wayern 5°/o Obligationen
47*°/0 ,, (Zins Ijätzr .)
4°/° „ „ Ijätzr .

Württemberg 5°/o Obligationen
m «

'
«

47o
Maffau 4 '/- °/° Obliaationen

37 ° 7 -
"

do.
Buchsen 5°/° do.
Sotha 5% do.
Sr . Hessen 57 ° do .

4°/o do .
Oeperr . 5°/o Silberrente Z . 4*/»®/°

4°/° Papierrente Z . 4£/8%
do . be,

57 ° Äna .E ..-B . - Mil . 1868
« ußlond &7 ° Otlig . v. 1871

pr . comptant .
1047 » G Rußland 5°/o Obligationen v. 1872

Belgien 4 '/ - °/» Obligationen
94 3/» P 57 ° Oefterreichifche Südbahn -Priorit . 84 3/» b

IGO ' ; * P 100 G 37 ° do. do. 487 » G
- P Schweden 4 '/ - °/° Oblig . in Thaler 96 3/« G 57 ° Elisabeth , Coupon i. Silb . l . Em . 85 b
- P Schweiz 4 ' /- °/« Eidgenossensch. - Obl . i . Fr .

4 ' / - 7 ° Berner Obligationen
— b 57 ° do . do. 2. Emiss. 83 ' /« P

100 /» G
84 7

, » G
— b 57 ° BöhmischeWestbahn , 1863 , 300fl .

37 » Oesterr .Staatsb . (1.—8 .Em .)28kr.
— b

N .-Amerika 6°/° Bonds 1882r v . 1862 97 '/» G 60 '
. » b

90 G 6°/° „ 1885r v. 1865 99 '/» b 57 » Hessische Ludwigsbahn - P
— b 57 ° „ 1904r ‘% o 1864 96 '/- b 50/0 Pfälzische Ludwigsb . (Bexbach.) — b

1003/« G Spanien 37 ° neue Schuld von 1869 177 « b 6°/° Central Pacific , rückz . 1898 817 « ®
95 b Frankreich 57 ° Rente . Fr . zu 28 kr . — b 67 ° Pacific Missouri , r . 1888 v. 1868 67 '/° b

58 '/« P1087 ° @ do . leere. — b 67 ° südl. Pac . Miss. r . 1888 v. 1869
1007 « B
94 7i » G

Aetien und Prioritäten . .
Badische Bank , 200 Thaler J08 6, » G

Anlehens - Loose .
Bayerische 47 ° Prämien -Anleihe - b

- P 3«/° Frankfurter Bank , fl. 500 145 ' /* G 4°/° Bad . Prämien - Loose zu 100 Thlr . 1097 - -
92 ' /- G 4°/° Darmstädter Bankaktien , fl . 250 383 b Badische 35-fl .-Loose — b

104 G 37 » Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr .
5"/ ° do. Creditactren , fl. 160

982 G Braunschweiger 20-Thlr . -Loose . 22 b
- P 228 b Gr . Hessische 50 fl.-Loose — G
- P Stuttgarter Bank b5 ’ U G „ 25-fl .-Loose — b
937 » P 57 ° Elisabethbahn , fl . 200 223 b Kurhessische 40 - Thaler -Loose 69 G
L43

, « G 57 ° Rudvlphsbahn , fl . 200 163 G Ansbach-Gunzenhausener 7 - fl. -Loose — b
- G 40/0 Ludwigshafen -Bexbacher-E . fl . 500 187 '/« b Oesterr . 47 » 250 -fl . Loose von 1854 87 b
61 ' /« 0 4' /*o/° Bäuerische Ofibahn , fl . 200 114 b 50/0 500 do. do . 1860 897 » G
698 « b 4Pje H-siifchr Lndwigsvadn, Thlr . 250 151V4 b „ 100 -fl .-Loose do. 1864 145 b
— G 57 » Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 3*8 l .2 G Schwedische 10-Lhsler - Loose 15 '/« b |

Druck und Berlag von L. Schweiß , Rdlerftraße Nr . 20 in Karlsruhe .

Finnländer 10 - Thlr .-Loose
Meininger 7-fl-Loose

Wechsel - Cour
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „
Brüffel
Hamburg „
Leipzig „
London „
Mailand „
| ari5
ästen „

98h «
100
1047 « w>
105 ' /» P

93 ' /» P
105 ' /, P
105 P
117 '/ » G
— b
92 ' /» G

103 '
, » G

l 93/. b
! 7> P
r.
P
P

iold und Silber .
Pr . FriedrichSd 'or
Pistolentolländ . lO - fl.-St.

ucaten
20 - Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Ruff . Imperiales
Dollars in Gold

fl.

H

9 . 58 ' /a59 ' /»
9 . 40 - 42
9 . 52 - 54
5 . 34 - 36
9. 207 *21 ' /*

11. 48 - 50
9 . 41—43
2. 257 *267 *
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